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Zur Schulfrage. 
Bon J. H. Er. 


Wenn mande unfrer amerifanifchen 
Lefer unfere Klagen vernehmen, die wir 
über ven Mangel an Mitteln für eine 
gute Schulbildung führen, jo wundert 
fie meiftens folches und fagen wol: Die 
Diſtriktſchulen ſtehen ja jedermann 
unentgeltlich offen, ohne Schulbildung 
darf hierzulande voch wahrlich fein Kind 
bleiben. hr habt recht, doch muß euch 
gefagt werden, daß mir, wenn von 
Schulbildnng die Rede ift, hauptfächlich 
die de ut ſche Schulbildung meinen, 
die in ven Diftriftfchulen gar nicht oder 
doch nur theilmeile gewonnen werben 
fann. Wir, denen die Erhaltung guter 
deutſcher, religiöfer Scul- 
bildung nabe am Herzen liegt, richten 
unfer Hauptaugenmerf daher auf die 
Privat: oder Gemeinvefchule, eine dem 
Amerifaner ziemlich fremde Anftalt. 
Wir haben es aljo in viefem Lande mit 
zwei Arten von Schulen zu thun und 
wollen wir verjuchen, vie Stellung, 
welche unjere Brüver zu ihnen einneh> 
men und einnehmen jollten, etwas nä— 
ber zu erörtern. 

Schreiber dieſes ift erft vor zwei Jah— 
ren eingewandert und hat in Betreff 
der Diftriftfchule nur wenig Erfahrung. 
Sollten die bier folgenven Darftellun- 
gen oder einige Rathichläge vaher einer 
Berichtigung bevürfen, fo ſoll mir folche 
willfommen fein. Nur die Wichtigfeit 
ver Sache und ver Umftand, daß die 
Schulfrage jo beharrlich mit Stillichwei- 
gen Übergangen worven, haben mich zu 
viefen Zeilen veranlaßt. 

Die Diftriftfchule befindet ſich unter 
der Eontrolle des Staates, der fie theil- 
weiſe unterhält, tie Lehrer prüft u. ſ. w. 
Eine jehr gute Einrichtung ift ver 
Schulfond, ver aus dem Gelve des ver= 
fauften Landes gebildet wird, welches 
die Regierung zu dieſem Zwecke ver= 
ſchenkt. Jemehr Schullanv ein Staat 
nun verfaufeu fann, defto befier für ſei— 
nen Schulfond. Man ftellt vie Ver— 
kaufsbedingungen daher fchon fehr libe- 
rall, und nicht ohne Erfolg. Wenn 
im fernen Weften z. B. die Regierungs- 
länvereien, die man umfonft befommt, 
vergriffen find, jo geht es gewöhnlich 
über das Schulland. Der Schulfonv 
ift jedoch nicht dazu da, um ausfclieh- 
lich daraus ven Lohn des Lehrers zu 
beftreiten ,— ven bei weitem größten 
Theil bat ver Schulpiftrift felbft zu 
tragen, und wenn der Diftrift nicht Die 
gejeglich beftimmte Zeit Schule gehal- 
ten (A—6 Monaten im Jahr) dann 
befommt er fogar nichts aus dem Schul- 
fond. Alle Unfoften, vie mit einer 
Schule verbunven find werden von den 
gefammten Bewohnern des Schuldi— 
ftrifts eingefordert, und zwar gibt ein 
ever ſoviel je nachdem er im Vermö— 
gen ift, was ein Taretor beurtbeilt. Da 
fann es dann vorfommen, vaß ein Ar: 
mer, der vier Kinder in die Schule ge- 
ſchickt bat, vielleicht 2 Dollar Schul: 
gelv gibt, während fein reicher Nachbar, 
ver fein Kino ſchickte, 30 — 40 Dollar 
geben muß. in wichtiger Umſtand 
darf bier nicht unerwähnt bleiben. 
Wenn man auf Regierungsland noch 


nicht lange genug gewohnt bat, um 
einen Befigtitel Cdeed) zu erhalten, fo 
wird es jo angefeben, als ob man das 
Land gar nicht im Befis hätte, und fo 
ein Farmer bat weit weniger Tare (alfo 
auch weniger Schulgelv) zu zahlen, als 
folcyer, deſſen Land geveet iſt (gebefigti- 
telt, wie man jagen möchte). Dielen 
Umftanv nun benugen einige Amerifa- 
ner, die wol in allen Staaten unter 
unfern Brüpern zerftreut wohnen. Da 
fie durchgängig Regierungsland be— 
wohnen, davon ſie noch keinen Beſitzti— 
tel haben, die Eingewanderten dagegen 
Eiſenbahnland oder ſchon gedeete Far— 
men gekauft, ſo treiben die Schlau— 
meier ſehr darauf, daß erſtlich vie Schul- 
häuſer gebaut werden, dann auch wol, 
daß viel Schule gehalten wird u. ſ. w. 
In einigen Staaten könnten unſere 
Brüder Geſchichten von ſolchen Sachen 
erzählen. Doch man iſt klüger gewor— 
den und da die Engländer in der Min— 
derheit ſind, ſo hat man ihnen zuerſt 
das Komando im Diſtrikte abgenom— 
men und Beamte von den Unſern ge— 
wählt. Nach vielleicht zwei bis drei 
Jahren wird wol an den meiſten Orten, 
wo unſere Brüder hauptſächlich ange— 
ſiedelt ſind, auch dieſer Punkt wegfallen, 
indem dann viele engliſche Farmen auch 
bald dem Beſitztitel anheim fallen dürf—⸗ 
ten. Bis dahin aber ſollte man mit 
feſter Hand jedoch in Liebe die Reguli— 
rung der Schuliadhe übernehmen, was 
ſehr einfach ift, wenn man nur ven 
Willen vazu bat. Drei Beamte find 
es, die ein Schuldiftrikt ſich erwählt: 
Einen Direftor, einen Kaffirer 
und einen Schreiber. In allen wichtigen 
Fragen haben fie die Anſicht des Di- 
ftrifts einzubolen, doc bei der Wahl 
eines Schullehrers dürfen fie ziemlich 
felbftftänvig handeln. Hier ift es aud 
am Plage von ven nothwendigen Kennt: 
nifjen eines Diftriftichullehrers zu ſpre— 
chen. Niemand darf ohne ein Zeugs 
niß oder Diplom angeftellt werven. 
Um ſolches zu erlangen, muß man fich 
beim Superintenventen over bei ver 
Superintenventin melven, ver an eis 
nem dazu beftimmten Tage im Jahre 
die Candidaten prüft. Außer der Pflicht 
des Examinirens hat der Superinten- 
dent auch noch die Verpflichtung, vie 
Schulen in feinem County zu inſpiei— 
ren. Dieſes böchfte Amt im Schulwe— 
fen wire auch gebildeten Damen über- 
tragen. 

Es ift für ein County von ver größ- 
ten Wichtigkeit, vaß man eine ſachver⸗ 
ftändige, ver Religion zugeneigte Perjon 
für viefes Amt wählt. Obzwar es in 
erfter Linie vom Lehrer ſelbſt und als— 
dann von den Diftriftbeamten abhängt, 
ob in ver Schule die hriftliche Weltan- 
ſchauung gelehrt werte over nicht, fo ift 
es doch hauptlächlich der Superinten- 
vent, der die Sache förvern over hindern 
fann. Obzwar ver Religionsunter- 
richt von ver Diftriftfchule theoretiſch 
ganz ausgeſchloſſen ift, jo läßt ſich doch 
vie Beftimmung fehr umgehen, wenn 
fih ver Diftrift mit feinen. Beamten 
beionvers aber mit vem Superintenden⸗ 
ten einig ift. Wir wiſſen von Diftrift- 
fchulen, wo der Lehrer jeven Morgen 
ein Kapitel aus ver Bibel las, ein Ge- 
bet bielt und die Kinder ein chriftliches 








Lied fingen lief. Iſt dieſes auch bei 
weiten noch fein genügenver Unterricht, 
fo ift e8 dennoch, falls der Lehrer auf- 
richtig dabei ift, aller Anerfennung 
wertb. Sollten einige unfrer Brüder 
in ihrer Diftriftfchule jo etwas nicht 
vorfinden und auch feine Ausficht ba- 
ben, es auch dahin bringen zu fünnen,— 
nun, fo müßt ihr ed gut fein laffen, 
denn ein Recht für Religionsun— 
terricht hat vie Diftriftfchule nicht. Es 
thut daher noth, daß erftlich die Eltern 
ihre Kinver frühe in der Gottesfurdt 
unterrichten, und zweiteng, daß Privat: 
ſchulen eingerichtet werden. Mit aller 
Entfchievenheit aber follte ein ever 
feinen Einfluß dazu anwenden, um ven 
Unglauben von der Diftriftichule fern 
zu halten; daß man darauf bei der 
Wahl von Beamten zuerft Rüdficht zu 
nehmen bat, ift far. Hat man chriſt— 
lich gefinnte Beamten, dann werven fie 
auch feinen Religionsipötter als Lehrer 
anftellen. Man ſage mir nicht, daß, 
wenn ver Religionsunterricht ja doch 
von der Diftriftichule verbannt ift, daß 
es fich dann auch gleich bleibe, was ver 
Lehrer glaube! So ein Lehrer, dem 
die Religion eine Fabel ift, ver finvet 
in der Schule überall Gelegenheit, das 
Gift in vie Herzen der Schüler zu 
freuen, ebenfo wie ein ernfter Chriſt 
auch ohne fpeziellen Religionsunter- 
richt überall Gelegenheit findet, vie 
Fundamentlehren ver Religion: vie Exi— 
ftenz Gottes, feine Allgegenwärtigfeit, 
feine Liebe, feine Gerechtigkeit, eine 
ewige Vergeltung u. |. mw. zu begrün- 
ven. Hier ift ver beite Plag, wo das 
Ehriftentbum muß obne Worte gepre- 
digt werden. — 

Die englifhen Schulbücher find mei- 
fteng ſehr praftifch, beionvers find vie 
Lefebücher mit fo Schönen Jlluftrationen 
verſehen, daß vem Schüler dadurch das 
Verſtändniß des Leſeſtücks bedeutend er- 
leichtert wird. Unſeres Wiſſens erifti- 
ren feine Schulbücher, die auch nur im 
Geringften das Chriftenthum untergra-= 
ben möchten ; im Gegentheil, fie ent- 
halten größtentheils geviegenen Stoff, 
der die Kinver zur Anftänpigfeit, Moral 
und Sittlichfeit anleitet. Auch religiöfe, 
jedoch confelfionslofe Stüde find oft 
darin enthalten. Die Wahl ver Schul= 
cher fommt vem Superintenventen zu, 
der die Sache mit Fachmännern über: 
legt. Es follten wol im ganzen Staa— 
te, ja im ganzen Lande dieſelben Schul- 
bücher gebraucht werden, doch bleibt es 
jevem County überlaffen, für welches 
Buch es fich entſcheidet. Der Diftrift 
unterwirft fi) ven Beftimmungen des 
Superintenventen und es fann vorfom= 
men, daß faft alle Jahr die Schulbücher 
gemwechfelt werden, zum großen Verdruß 
ärmerer Eltern. Die Anichaffung ver 
beftimmten Schulbücher ift obligatorisch 
und es hat ver Lehrer ven Eltern nur 
anzugeben, was für Bücher ihre Kinver 
brauchen, worauf die Eltern die Bücher 
bezahlen müſſen. Geben fie vor, zu 
arm zu fein, dann fauft ver Staat für 
ihre Kinver die Bücher, was durch Die 
Bermittelung des Lehrers und der Be- 
amten regulirt wird; fo iſt es z. B. in 
ven Staaten Pennislvanien, Indiana, 
Ohio u.a.m. Es muß bier nämlich 
erwähnt werven, daß die Schulgeſetze 





nicht in allen Staaten übereinftimmend 
find. Aud ver Shulzwang befteht 
noch nicht überall, jedoch in ven meiften 
Staaten werden foldhe Eltern, die ihre 
Kinder in feine Schule fchiden, als 
Uebertreter ver Gefege behandelt. Kna— 
ben ſind jchulpflichtig im Alter von 6 
— 21 Jahren ; Mäpchen von 6 — 18, 

Wir fommen nun zu der, für unfere 
Lejer wichtigiten Frage: Sollen unfere 
Kinder die enalifchen Diftriftichulen be- 
juchen ? Einige von den Eingewan- 
derten fcheinen ein Vorurtheil gegen die 
englifche Schule zu haben und ſchicken 
die Kinder nicht in dieſelbe. Schrei— 
ber viefes befragte einige Altmennoniten 
diefes Punftes wegen, und vie fagten, 
daß es nnbevingt nothwendig fei, daß 
die Kinder die Lanvdesiprache lernten ; 
mit der Religion habe das nichts zu 
thun, denn fie, die doch gute englische 
Schule genoffen, feien heute noch eben 
jo feft in ihren alten religiöfen Grunv- 
fügen, mie ihre Vorväter ed ge- 
weien. Wir ratben unfern Brüpvern 
daber, doch ja nicht gleichgültig darin 
zu fein, ob die Kinver die engliiche 
Schule befuchen, over nicht. Allen 
Ernftes jollte man darauf dringen, daß 
die Kinder eine gute engliſche Schul- 
bildung genießen, und unverantwortlich 
wäre es, ließe man bie gute Gelegenheit 
unbenügt vorübergehben, wie es leider 
mitunter geichieht. Es find ung z. B. 
Fülle befannt, daß einige ver Unſern 
ihre Kinder nicht in die engliiche Schule 
ſchickten, obſchon dieſe faum 500 Schritte 
von ihrem Haufe entfernt war. Die 
englifche Sprache ift vie Landesſprache, 
daher follte ein ever, ver im Lande ift, 
verfelben auch mächtig fein. Die Er- 
lernung vieler Sprache ift eine unbe- 
dingte Nothwendigfeit, und wer dieſes 
noch nicht begreift, ver wird e8 zu feiner 
Zeit fchon noch begreifen lernen. — Wir 
fommen nun zu einer andern wichtigen 
Frage, und zwar: Wie machen wir eg, 
daß die veutiche Sprache auch in ver 
Diftriftichule neben vem Engliichen ge— 
lehrt werden möge? — Es ift ung be- 
fannt, daß einige unferer Brüder es 
wünfchen, daß der deutſchen Sprache mehr 
Rechte eingeräumt werden möchten, was 
nach gefeglicher Beftimmung auch mög- 
lich ift. In einigen Staaten befteht 
nämlich ein Gefeg. daß, wenn in einem 
Diftrifte 20 Kinver find, die va deutich 
lernen wollen, ver Diftrift dann das 
Recht hat, die für die Schule beftimmte 
Zeit zwilchen ver englifchen und deut— 
chen Sprache zu theilen. Die Urfache, 
warum unfere Brüder nicht mehr von 
viefem Rechte Gebrauch machen, mag 
zum Theil Unfenntniß ver Sade, zum 
Theil aber au vie Furcht fein, daß 
man feinen englifchen over normwegifchen 
Nachbarn dadurch fünnte anftößig wer- 
den. Wir geben gerne zu, dag man 
recht vorfichtig fein muß, um unferm 
Nächten feinen Grund zum Aergerniß 
zu geben ; allein wenn man bevenft, daß 
es in vielen Diftriften oft nur ein ganz 
fleiner Theil ver Schultaren ift, ver von 
der englifchen over andern Bevölferung 
zu entrichten ift, vie Deutichen alfo den 
bei weitem größten Theil zahlen, fo 
dürfte es auch wohl. nicht unrecht fein, 
von dem Rechte Gebrauch zu machen. 
Gegen die Einführung ver veutfchen 
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Sprache lafien ſich jedoch nod einige 
andere Punfte einwenten, und die Sache 
muß wol jeder unferer Gemeinden be- 
Jonverg zur Prüfung empfohlen werden. 
Dat man in der Hinſicht nicht Einer 
Meinung fein wird, ift uns befannt. 

Wenn man nun beifpielsmeife 
Monate für die engliihe Diftriftichule, 
2 Monate für die deutsche Diftriktfchule 
und 4 Monate für vie Privarfchule be- 
ftimmte, fo ließe fich zur Bründung die- 
jer Zeiteintheilung Folgendes jagen: 
Die englifche Diftrift- und die veutiche 
Privatichule fönnten gleichzeitig, natür- 
lich in zwei verfchiedenen Zimmern, over 
gar in zwei verfchievenen Häufern ge- 
halten werden. In vie Wrivatichule 
könnten die Kinder, die unter 14 Jahren 
alt wären, geben, und vie ältern könn— 
ten die engliiche Schule befuchen. Nach 
Verlauf ver vier Monate fünnte ver 
deutiche Privatfchullebrer vie zwei Mo- 
nate in der Diftriftichule Deutich leh— 
ren, und alle Kinver müßten dann vie 
Diftriftfchule befuchen. 

Wo man vie veutiche Sprache nicht 
in die Diftriftfchule einführt, va fünn- 
ten Diftrift und Privarjchule ebenfalls 
nleichzeitig gehalten werden, was für 
die Diftriftichulfchüler (Kinver über 14 
Jahre) vas Gute hätte, daß fie jtatt A 
dann 6 Monate vie enaliihe Schule 
befuchten, vafür aber im Deutfchen fei- 
nen Unterricht bekämen. Schidte man 
jedoch die Kleinen vom 6. bis zum 14. 
Jahre regelmäßig in die deutiche Pri: 
vatichule (6 Monate jährlib). vann 
dürften fie nach beenveter Schulzeit vie 
deutichen Elementarfenntniffe wol auch 
ſchon genügend befigen. 

Wenn die deutſche Sprache in der 
Diſtriktſchule keine Berückſichtigung fin— 
det, dann gehört ſie in die Privatſchule, 
und obzwar in dieſer Religionsunter⸗ 
richt die Hauptſache ſein ſollte, ſo 
könnte Leſen, Grammatik, Rechtſchreibe— 
lehre und Uebungen im ſchriftlichen 
Gedankenausdruck noch nebenbei ganz 
gut gelehrt werden. Auch etwas Rech— 
nen könnte geübt werden, doch dürfte die 
größte Aufgabe in dieſem Fache der 
Diſtriktſchule zufallen. Räumte man 
aber der deutſchen Sprache auch einen 
Platz in der Diſtriktſchule ein, dann 
wäre der Privatſchule ein tieferes Ein- 
gehen in die Religionslehre ermöglicht. 

Deutſche Sprache, engliſche 
Sprache und Religionsunter— 
richt ſind die drei leuchtenden Punkte, 
die man bei der Schulfrage gründlich 
beobachten wolle. 





Correſpondenzen. 


Nebraska. Fairbury, Jefferſon 60., 9. 
Auguit., Recht ernitlich hat der Herr feine 
Stimme ‚bier in unſerer Umgebung .. 
laffen. Im Verlauf von 2 Mochen find 5 
Kinder geitorben, deren Namen, wie auch bie 
Namen der betreffenden Eltern bier folgen: 

3 Abrabam Frieiens, Sohn Heinrich. 

2. Jakob Frieien, Tochter Eliſabeth. (Die 
Mutter ſtarb am 14. März d J.) 

3. Beter Fasten, Töchterlein, alt 1 Woche, 

4. Johann Wienien, Sohn Davivd. 

5. „Johann Thießens, Tochter Helena, 

Am 2%4. Juli betamen wir Gäſte aus 
Kanſas, nämlich Aelteſter Jakob Wiebe mit 
dem Aelteit. der jogenannten River: (Fluß) 
Brüder, Namens Jeſſie Engel, und noch ein 
Bruder Noah Engel. Am 1. Auguſt wur: 
den bier jieben Perſonen von Wiebe mit der 
Flußtaufe bedient. Die Witterung tft tro 
den und das jpäte Welichforn bleibt zurück. 
Heu gibts wenig. Die Ernte ift beendigt. 

Gorreip. 

Farmer's Valley, 4. Aug. Es berricht 
bier eine gefährliche eg Höhne Sir und 
unter andern ift auch Thomas Frieſens 
ihr Söhnden Klaas am 30. Juli geftor: 
ben, nachdem es 3 Wochen jehr Frank ge: 
wejen. Wurde alt beinahe 1 Jahr. Auch 
bei Jobann und Abraham Sperlings find 
Kinder geftorben. Vor einiger Zeit ftarb 
bier der alte Jafob Worms, der früher in 
Kleefeld, Südrußland, gewohnt. Es ift 
ziemlich troden und die Ernte wird nur 
inittelmäßig ausfallen. K. F. 


ſtanſas. Schönthal, 2. Auguſt. Die 


Gemeinde des Aelteſten Heinrich Toews zählt 
75 Familien, worunter 184 abendmahlsfä— 





hige Seelen find. Abraham Yanzens ihr 
Söhnlein itarb am 31. Juli; wurde alt 11 
Monate. — In MePherſon Co. arbeitet eine 
Dampfdreihmaichine, die mit Stroh geheizt 
wird. Anfänglich ichien den Farmern dies 
gefährlich, Doc) es wird große Pünftlichfeit 
beobachtet und die Machine findet viel Ar 
beit, und den Eigenthümern, der für Pfer 
defraft eingerichteten Maichinen wird der 
Verdienft jehr benommen. Das Dreichen 
mittelft der Dampfdreihmaichine kommt 
auf 4 Cents das Buſhel Weizen, und 2 Eis. 
das Buſhel Hafer. Abraham Neufeld. 
Leslie, Neno Co., 1. Auguſt. Mit dem 


Adern zur Winterjaat find wir jo ziemlich | 


fertig, und ein wohlthuender Regen erfriicht 
joeben die Kornfelder und Gartenfrüchte. 
Die Kornernte ift vielveriprechend ; Kartof 
feln fann es genügend geben; Objt nur 
wenig, doch Trauben jah ich in Hirichlers 
Weingarten jehr viel. Das Drejchen bat 
begonnen und der Ertrag iſt 5 — 20 Buſhel 
vom Adfer. Der Weizen preift 60 Gents 
per Buibel, Korn und Hafer 20, Kartoffeln 
$1, Butter 124 Cents per Bf., Gier 10 Ets. 
per Dutz. Waſſermelonen und Gurfen ge: 
deihen gut. Man beginnt nın, Roggen zu 
ſäen. Bei Johann Düsfen in Burtou fuhr 
ein Blitzſtrahl in die Küche und Schlafſtube 
der Kinder, wo das Feuer verjprühte, rich 
tete jedoch feinen Schaden an. Wir ha 
ben’s bier ziemlich warn gebabt, nämlich 
bis 32 Grad R. Kornelius 
Negieren, Heinrich Bartels u. A. m. 
Don, früher jedoch von Rudnerweide, Sid 
Rußland, haben ſich bier bei Gnadenau 
Farmen gefauft. Klaas Kröfers, Sagra 
doffi, und Job. Martens, Petershagen, ae 
ben retour nach Rußland. N ob. Nidel. 
Bruderthal, 8. Auguft. Sonntag am 18. 
Juli beiuchte uns wieder der Baptiſtenpre 
Diger O Ohlgart, und da er uns nichts anderes 
als das reine Svangelium predigt, jo iſt ev 
uns ein jehr willflommener Salt; möchte er 
uns noch recht oft beiuichen. Am folgenden 
Sonntag predigte uns der Miſſionszögling 
H. Voth; es war uns ebenfalls eine recht 
geſegnete Stunde, ünd unſer Wunſch und 
Gebet iſt, daß der Herr ihm zu ſeinem wich 
tigen Vornehmen viel Weisheit und Freu 
digkeit ſchenken möchte. In unſerer Ge 
gend wird jetzt Heu gemäht, doch gibt es 
nicht viel. Man rentet jetzt den Acker Gras 
für 50 Ceuts. Correſp. 
Dakota. Marion, 3. Auguſt. Es hat 
hier letzte Nacht etwas gefroren, 
Pflanzen dev Waſſermelone gelitten haben. 
Seit dem 20. Juli iſt man mit der Getrei 
deernte beſchäftigt. Die Arbeiter bekommen 
von 2 — 3 Dollars den Tag. Obſchon die 
jes Jahr viel Selbitbinder arbeiten, io find 
doch viele Farmer, die ſich Für die nächite 
Ernte auch ſolche Maichinen anichaften wol 
len. Sorreip. 
ee Solumbus Srove, Putnam Go,, 
Juli. In hieſiger Gegend wird jtarf mit 


9 vflugen für Weizen begonnen, auch tt | 


viel Getreide gedroichen worden. 
Das gRelichforn ſteht gut; die Witterung ift 
ſehr ſchön. De Geſundheitszuſtand iſt 
zufriedenſtellend. Dieſes Jahr wird wieder 
viel Weizen geſäet werden, 3. F E. 
Michigan. Hammond, Kent Co., 1. Aug. 
Wir ſind Gott Lob geſund und 8 En 
Weizen allen eingelammelt; mit dem Di 
schen hat man auch ichon angefangen. J 
fer iſt noch nicht viel ab. Das Wetter 
ſcheint jetzt trocken zu werden; der Boden ift 
von dem vielen ſchweren Regen ſehr feſt. 
H. Eyman. 


Manitoba. Schanzenfeld, 6. Auguſt. 
Sonnabend den 31. Juli wehete in der hie 
ſigen *8 ein heftiger Nordweſtwind, der 
in unſerm Dorfe von drei Ställen, wovon 
der eine bewohnt wird, die Sparren herum 
berinehete, und an drei andern Gebäuden et 
liche Dächer verichod. Wie man bört, joll 
der Sturmmwind auch im andern von bier 
unweit entlegenen Derferm einigen Schaden 
angerichtet baben. 
bis jet noch vielveriprechend aus; möge 
der liebe Gott auch fernerhin ſeinen Segen 
dazu ichenten. Es wird mit der Gerſten 
ernte begonnen. Correſp. 

Blumenort, 30. Juli. Wir haben im 
Monate Juli ſehr trockcnes Wetter gehabt, 
aber jetzt hat es ſchön geregnet und die Frucht 
ſteht ziemlich aut; Die Gerſte iſt reif zum 
Mähen. Die Heuernte iſt beinah beendigt. 

P. U. 


ſchon 


Grünthal, 4. Auguſt. Ein ſchreckliches 


Unwetter herrſchte hier am 31. Juli. 


ichnellberannabender Gewitterregen mit bef 
tigem Winde umd es vegnete ſehr; auch war 
ein wenig Hagel mitunter. 
bat jich ſtellenweiſe niedergelegt, iſt aber 
nicht verdorben. Bei Gerhard Martens in 
Bergfeld (etwa 3 Meilen von bier) hat der 
Blitz eingeſchlagen und das Haus ift total 
niedergebrannt. Am Seratichen River bat 
der Hagel großen Schaden angerichtet. 
Heuernte ift beendiget. Der Roggen und 
die Gerite jind ſchon reif und es wird emfig 
gemäht. Mit der Weizenernte gedenfen wir 
in zwei Wochen zu beginnen. So viel ich 


Dürfiens, Bet. | 
vom | 


jo daß die | 


Das Getreide ficht bier 


_ Etwa | 
um 6 Uhr Abens kam aus dem Weiten ein | 


Das Getreide | 


Die ı 


weiß, find Alle in unierer Umgebung geiund 
und ich wüniche, daß diejes Wenige alle Le— 
jer der „Rundichau“ geſund antreffen möge. 
Freundlich grüßend Klaas Peters. 
Minnefota. Mountain Yafe, 13. Aug. 
In unſerm fleinen Städtchen paifirt nicht 
viel Neues, will für diesmal daher eine 
Farın beichreiben, die ſich 3 Meilen nördlich 
von Dit. Lafe befindet und dem Johann 


Franz, Schneider, früher Aleranderthal, ge 
hört. Der glüdlihe Beliger nennt jein 


fleines Yandgut Steinbach, und das nicht 
mit Unrecht. Die Gebäude liegen hart an 
| einem hellen jtets fließenden Bach, der reich 
an schönen Quellen ift. Das Ufer ift mit 
und Kirichbäumen be- 
jäumt, und die Ausfiht von dem fteilen 
| Abhange ift maleriih. Sinnend ſchaut man 
dem Wafjer nad), das ſich über Felsgeröll 
unaufhaltiam Bahn bricht und vorwärts 
eilt! Das jaubere Häuschen in amerifa= 
niichem Stil, wie auch die jorgfältig ange— 
| legten und gepflegten Blumenbeete geben 
Zeugniß davon, daß die fleißigen Bewohner 
der reizenden Lage ihrer Farm würdig ſind. 
Der Farmer J. Franz iſt, wie erwähnt, ein 
Schneider, und zwar ein tüchtiger, daher es 
ihm denn an Arbeit auch nicht fehlt, und er 
und ſeine älteſte Tochter werden mit ihren 
Nähmaſchinen auf mehrere Wochen zu ent 
fernteren Farmern geholt. Daheim geht 
deshalb doch Alles ſeinen ruhigen Gang, 
denn Franz's älteſter Sohn, Martin, bewir 
thet die Farm mit Hilfe der kleinern Ge 
ſchwiſter aufs ſorgfältigſte. Natürlich gebt 
— isch die Mutter pre Kindern rathend und 

heifend zur Seite. Da werden Bäume und 
Hecken gepflanzt, Alleen gebildet, Fenzen 
gezogen u. ſ. w., kurz die Farm wird immer 
noch N und verbeſſert. Sie iſt ja 
auch nur erſt 2 Jahr alt. N? Franz hat 
jich neulich für die Ochien zwei Pferde ein 
gehandelt und auch einen Eleinen Federwa 
gen (Bugay) gefauft. Er ift mit jeiner Fa— 
milie zufrieden und fühlt ſich ganz heimiſch. 
Am 4. August it bier aus der „alten Kolo 
I nie“, Südrußland, die Familie Jakob Pe— 
ters angekommen. Sie beiteht aus 11 Ber: 
jonen und find die meiiten Glieder derielben 
ermwachien. Peters hat noch nicht ein Heim 
gefauft, will auch eritnad Dakota, two Frau 
Beters einen Bruder hat. — Die Ernte ift, 
bis auf den ſpät geſäeten Flachs, beendigt, 
Manche Farmer haben auch ſchon ziemlich 
| das Getreide zujammengefabren. Die Wit 
terung war jeit längerer Zeit jehr "günftig. 


| wilden Pflaumen 


ter des Dav. Falf die Kühe melfte, fam 
der Zuchtitier berzugelaufen und warf 
das Mädchen dreimal in die Höhe und 
hätte es getödtet, wenn nicht der tapfere 
Hund das erbojte Thier vertrieben. Der 
erfchrodene Vater mußte jelber flüchten, 
indem der Bulle auf ihn losging. Das 
Mädchen hat den Haläring gebrochen und 
liegt jchwer darnieder. Frau Neufeld 
| behandelt die Kranfe, und mit Gottes 
Hilfe wird dieſe wol bald hergeitellt fein. 
Geſtern hatten wir einen guten Regen. 
MN. 
Yamberton, 12. August. Kürzlich brachen 
jveche Diebe bei einem unverheiratheten Far 
mer des Nachts, während er nicht zu Hauſe 
| war, gewaltiam die Hausthüre auf und ent 
wandten aus jeinen an der Wand hangenden 
| Kleidern 840 und find verichiwunden, ohne 
| eine Spur zu binterlaffen. — Das Getreide 
‚ wird eingefahren, und fehlt nur noch das 
Dreichen, ſo find wir mit der ichönen Ernte 
fertig. Dies ſollte uns immer aufs Neue an: 
| jpornen, jo vecht fleißig zu arbeiten in der 
‚ Ernte unseres Heilandes, damit wir als un 
gefälſchter Weizen im vollen Gewicht einſt 
| erfunden werden. Sorreip. 
Somerſet, Jadjon Go., 15. Aug. Ein 
paar Worte aus unferm County an die 
Lefer der „Rundſchau.“ Das Getreide 
ift gemäbt, doch Flachs ſteht noch. Mit 
rg wurde legte Woche begonnen. 
; Die Körner icheinen nicht aut zu fein, 
denn der Roſt hat ziemlich Schaden ge: 
macht. Das Wetter war der Ernte fehr 
'günftig; heute regnet ed. Das Korn 
ſteht jehr gut, Waflermelonen aibts viel, 
find jedoch noch arün. C. W. 
Rußland. Gnadenheim, 8. Juli. Der 
Dieb (ein Ruſſe), welcher das Fahrzeug des 
Peter Dück, Fürſtenw., bei der Kirche ge— 
ſtohlen, iſt in der Krim, unweit Tonke, feſt— 
genommen worden und Dück hat ſein Fahr⸗ 
| zeug wieder zurückerhalten. — Es iſt hier 
einige Tage außergewöhnlich heiß gewſen 
und jind in Folge deſſen mehrere plößliche 
Todesfälle erfolgt. Wie ich nörte, jollen es 
j ungefähr schn Berionen jein, die der Hitze 
zum Opfer gefallen; es ſind meiſtens ruſſi— 
ſche Arbeiter. Die Witterung ift gegenwär— 
tig trocken und windig, und wird alſo der 


an Güte verlieren. Der Roggen iſt bereits 
gemäht worden, mitunter ſieht man recht 


hübſche Mandeln; viel iſt ungebunden ge— 
bliebeu, etlicher ſogar ungemäht.“ Ueber: 


haupt genommen wird die Ernte nur ſehr 
mittelmäßig ausfallen, da der Getreidekäfer 
auch ziemlich Schaden angerichtet hat. — 
Wittwer Heinr. Heide aus Gnadenheim hat 


Weizen durch das ichnelle Reifen bedeutend | 


Als am 12. d. Mts. die 14jährige Toch⸗ 








ſich verbeivatbet mit Katharina Bärg bie- 


jelbit. Yon Sagradoffy hört man, daß dort 
eine aänzliche Mißernte jein joll. Genaue 
Nachrichten bleiben abzuwarten. Gorr. 


Schönau, 7. Juli... . Es icheint dieſes 
Jahr auf einigen Stellen nad) einer höchſt 
mittelmäßigen Ernte. Käfer und Mehlthau 
haben die ‚Felder hart mitgenommen und 
ſtellenweiſe ift auch der Regen lange auöge 
bfieben. Ein Ruſſe von Takmak ſagte zu 
mir, ſein Acker ſei ſchon beſorgt; die Käfer 
hätten Alles genommen. Dem —— ſpre 
chen auch deutſche Gutsbeſitzer. Die unge 
wöhnliche Hitze (bis 30 Grad R.) thut jetzt 
den Früchten auch nicht wohl. Bei uns ſieht 
das Getreide noch ziemlich gut aus. Gerſte 
und Roggen ſind gemäht. Heu hat es etwa 
20 Fuhren auf den Wirth gegeben. — In 
Betreff der turfeftaniichen Auswanderungs 
frage hört man, daß von dem Auszuge die 
ſes Jahr noch wol nichts werden wird. — In 
legter Zeit gab es ziemlich im Gebietsamte 
zu thun, denn endlich wird der Beſitztitel 
ausgegeben. Die Kleinmwirthe haben vom 
jog. Tihumadenmweg ſtark 2 Deſſj. Land be 
fommen, das jie an die Vollwirthe für die 
Viehweide abgeben und dann fein Weidegeld 
zahlen. Gott wolle geben, daß die Yandfehde 
nun ein Ende habe, denn lange genug hat 
jie bejtanden. B.5. 

Fürftenau, 10, Juli. Im Monat März 
ſtarb bier der Anſiedler Jakob Faft in jeinem 
93. Lebensjahre an Altersihmwäce. Die 
Weizenpreije jteben jeßt nicht jo hoch, wie 
früber, während der Noggen von 11 12 
Rbl. pereTſchtw. gilt. Gejtern wurden bier 
Stall os Scheue des Wirthes Joh. Koop 
aufgerichtet. Im Monate Mat wurden die 
alten Gebäude durch Feuersbrunft zerftört ; 
doch gelang es der rettenden Mannichaft, 
das von Ziegeln gebaute und mit Dachpfan 
nen gedekte Wohnhaus zu erhalten. 
Schließlich erwähne ich noch, daß fürzlich 
wieder ein Brief von Amerifa angefommen, 
der einen Ausichnitt aus einer dortigen Zeit 
ung enthielt, um uns bier über Rußland 
Licht zu geben. Wir verbitten uns jolchen 
Unfinn, und möchte die Nedaftion der 
„Rundichau” hiemit erjuchen, unſere dorti 
gen Brüder zu warnen.*) Correſp. 

Fürſtenwerder, 4. Juli. Dav. Götz iſt 
hier kürzlich am Sonnenſtich geſtorben. Er 
ſagte auf dem Felde zu ſeinen Arbeitern: 


„Mir iſt ſchlecht, wollen nach Hauſe fahren, 


denn es iſt heute zu warm, um zu arbeiten.“ 
(She sie jedoch nach Hauſe famen, war der 
Dann todt. 

Yadefopp. Jakob Boldt und Gerhard 
— haben bier gemeinichaftlich eine 

Dampfmübhle gebaut. 

Halbitadt. Johann Düd richtet in 
dem geweienen Schenfhauie eine Dampf 
mühle ein, während in der frühern Tuchfa 
brif bereits eine dreigängige in Arbeit ift. 
In Blumenort joll ebenfalls eine gebaut 
werden. 

Lichtfelde. Kranz Klaſſen hat von dei 
Brangenauer Dorfsgemeinde das Vorraths 
haus gefauft und davon einen Speicher ge 
baut. Bei H. Dück war Hochzeit und Be 
gräbniß auf einen Tag. Die ältefte Tochter 
hatte Hochzeit und das jüngſte Kind wurde 
begraben. 

Steinbab Am 9. Juni wurde die 
(Shegattin des Heinrich Schmidt beerdigt. 

%&——, 1. Juli. Die Lefer der „Rund 
ſchau“ wird es hoffentlich intereffiren, zu 
erfahren, wie jich die dem Vaterlande ge— 
genüber uns auferlegten Verpflichtungen 
in der Praxis geftalten werden. Ich 
fann jest etwas ziemlich Beitimmtes mit: 
theilen. Letzte Woche beſuchte uns der 
Oberförfter des ruſſiſchen Reichs, ein 
Deuticher, Namens Barf. Im Gnaden: 
felder Gebietsamt itellte er der Bezirks: 
verfammlung vor, daß die Regierung fich 
nur dann mit dem einzigen Forſtweſen 
begnügen fönne, und daß die Jünglinge 

nur dann von andern Nationen fönn: 
ten geichieden jein, wenn wir die da: 
mit verfnüpften Unfoften tragen. Herr 
Bark jagte, S.M. der Kaifer habe gefagt: 
„Ich kenne meine Mennoniten; fie wer: 
den fein Opfer fcheuen, um ihre Jünglin— 
e von den Verſuchungen des Stadtlebens 
ern zu halten.“ — Die Mennoniten hier 
haben fich denn auch entichlofien, die Ko— 
ften zu übernehmen; doch zahlt die Re— 
terung jedem Jünglinge 60 Rbl. per 
Nase und gibt zu jeder Anpflanzung 900 

eili. Land, worauf auch zum Unterhalt 
für die Jünglinge Gemüſe gepflanzt und 
Getreide gejäet werden fann. Die Hand- 
werfözeuge, wie auch die Pferde, die zum 
Forſtweſen erforderlich find, gibt die Res 
gierung. Unfere Jünglinge jtehen nicht 


' unter dem Minifterium des Krieges. Die 


Fer follen auf drei Stellen zum 
orftdienst angeftellt werden. Die dies— 
jährige Einberufung fommt nad dem 
Gouv. Sefaterinoslam, 40 Werft von 
Grunau. Die nädhfte Einberufung fommt 
nad) dem Goup. Cherjon, bei Sagradoffi. 
Im Sahre 1883 fommt fie ins Goup. 
Taurien, unweit Melitopel. Correfp. 


*) Hit bereits in sin No. 2 2der „Rundfchau‘ geicheben. Gditor 
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Die Anzeige vonder Farm in Amiſch, 
Johnſon Co., Jowa, erſcheint nicht mehr, 
indem uns Freund Güngerich berichtet, daß 
die Farm bereits verkauft iſt. 

Als Antwort auf einige Anfragen: 
Ron dem Dato an, an weldem Jemand 
die Bejtellung und 25 Cents für die „Rund 
ſchau“ einiendet, befommt er das Blatt ein 
Jahr lang zugeihicdt, ob man nun in Au 
quft, Oktober oder Dezember beftellt. 

Es tbut uns jehr leid, daß die 
für die Leſer in Rußland beitimmte 
Sendung von No. 1 der „Rundſchau“ nicht 
den Ort der Beitimmung erreicht. Hoffen 
wir, daß fortan jede Nummer unbebelligt in 
die Hände der Leier gelangen wird. 

Um Gorrefpondent zu fein, be- 
darf es feiner ſonderlichen Gelehrſamkeit. 
Iſt uns der Stil gar zu urwüchlig. dann 
„behobeln“ wir etwas. Doch müjjen wir 
berichten, daß wir eine Reihe ganz ge: 
wandter Gorreipondenten beißen, und 
unfer Wunsch ift, daß fich ihre Zahl im— 
mer noch vermehren möchte. 

Das gelbe Fieber, dieie Geißel des 
Südens, herricht ſchon ſeit einiger Zeit wie 
der in der Stabt Havana, auf der Inſel 
Cuba, und ſoll neulich auch nach Mobile in 
Alabama verichleppt worden fein. Hoffent 
li) treffen alle bedrohten Gegenden zeitlich 
alle möglichen Vorfehrungen, um einer 
Rerbreitung dieſer schrecklichen Krankheit 
vorzubeugen. 

Die Schulfrage ift für die Brüder, 
bei. im Weſten wichtig genug, um ſie öffent 
(ih zu beiprechen, damit die geeignetiten 
Mittel und Wege möchten gefunden werden, 
die unjerer Jugend die Bildung im Gan 
sen, bejonders aber das Deutiche und den 
Neligionsunterricht fichern. Wan wolle 
daher den dieien Gegenitand betreffenden 
Artikel nur als eine Anregung zu weite 
rer Erörterung dieier Frage anieben. 

Wir maden alle Soniumenten 
von Dr. August Königs Hamburger Fami 
lien-Medizinen, welchen manchmal ein Zwei 
fel an der Mechtheit der von ihnen gefauften 
Hamburger Tropfen oder Hamburger Brust 
thee aufjteigt, darauf aufmerjam, daß alle 
ächten. Dr. August Königs Hamburger Ya 
milien-Medizinen die PBrivat-Steuermarfe 
der Herren A. Vogeler u. Co. in Baltimore 
tragen, ohne welche die reipeftiven Artikel 
Nahahmungen find, welche zur Strafe ge 
zogen werden können. 


Wem es um eine tüchtige politiiche 
Zeitung zu thun ift, dem empfehlen wir die 
„Deutiche Warte“, die, unabhängig von je 
der Partei, alle politiichen Ereigniſſe in Ela 
ver Weiſe beipricht. Sie bildet mit dem 
Beiblatte „Erholungsſtunden“ zuſammen 
ein halbwöchentliches Blatt und hat als ſol— 
ches einen ſehr billigen Preis ($2 per Jahr). 
Die „Warte“ wird nach chriftlichen Grund 
jäßen redigirt und bringt viel gediegene Ar: 
tifel aus dem Gebiet der Erziehung, Natur, 
Wiſſenſchaft und Religion. Adreſſire: 

‘Deutsche Warte”, 
15 Lasalle Str., Chicago, IM. 


Vielen unserer Lefer wird es 
nicht befannt fein, was wir in No. 23 und 
24 des’ „Nebrasfa Anfiedler” über die be— 
abfichtigte Haltung und Tendenz der 
„Rundihau” jagten. Laſſen hier im Aus: 
zuge einige furze Säße folgen: „In eriter 
Linie ſoll unfer Blatt den zerftreut woh— 
nenden Mennoniten möglichit viel Nach— 
richten aus Freundesfreifen bringen... . 
Wir glauben, es fei in diefer ernften Zeit 
höchſt nothiwendig, die Zeichen der Seit 
und den Gang der Weltgeichichte zu beob⸗ 
achten. . . Diefer Name (M. Rundſchau) 
will andeuten, daß wir alle Mennoni— 
ten und alle Staaten ohne Unterichied 
berüdfichtigen wollen.” 


‚sn einer gewiijen Gegend be 
ſchweren fich untere Leer ichon längere Zeit, 
daß ſie die „Rundſchau“ nicht vegelmäßig 
erhalten; wir glaubten, die Schuld fünne 
an uns liegen und waren bei Veriendung 
der legten Nummern jo jorgfältig, daß wir 
uns überzeugten, wir hätten diesmal nicht 
einen einzigen Fehler gemadbt. Da nun 
aber doc) wieder mehrere Beſchwerden ein: 
laufen, io müfign wir einfach erklären: der 
Uebelitand iſt in der dortigen Poſtoffice zu 
ſuchen. Uebrigens müſſen wir bier noch er: 
wähnen, daß es für Jedermann jehr gut ift, 
eine Poſtbox zu venten, und um etwas zu 
eriparen, könnten auch 4 Nachbarn zuſam— 
men eine nehmen; in dieſem Falle käme es 
ver Jahr etwa auf 10 Cents auf eine Berion. 
Die Poftmeifter haben ein ſchwieriges Ges 
ſchäft und es iſt billig, daß man ihnen die 
Mühe erleichtert, was dadurch geichieht, daß 
man eine Bor nimmt. Wem es ernitlich 
darum zu thun ift, daß er jeine Briefe und 
Zeitungen auch wirflich erhalte, der wird 
unerm Rathe folgen. 








Brieffaiten. 





H. E. in O. K. M. Laut unferer Lifte 
iſt das Abonnement für die „Rundſchau“ 
des F. Weim Dez. v. J. abgelaufen, folglich 
wird das Blatt nicht mehr abgeſandt. Iſt 
die Beſtellung aber vielleicht erneuert und 
die Zahlung eingeſchickt, ſo wolle man 
uns benachrichtigen, und wir werden Al— 
les in Richtigkeit bringen. 

K. P. in G. N. M. Freut uns, einen 
ſo thätigen Unterſtützer an Dir zu haben. 
Für die freundliche Aufmunterung beſten 
Dank. 

A. P. in M. EM. 


Das Blatt wird 


regelmäßig nah Rußland geibidt. Die 
Adreſſe ift verändert. 
Correſp. in Gndh. Rßl. Hoffentlich 


halt Du außer No. 1 alle Nummern der 
„Rundſchau“ erhalten. 

P. J. in S. Rßl. Für einen Rubel 
bekommen die Leſer in Rußland das Blatt 
ein Jahr lang frei zugeſandt. 

D.HinM.E.M. Beſten Dank; in 
nächſter Nummer laſſen wir es folgen. 

J. N. in L. R. K. Das Rezept ſoll 
nächſtens veröffentlicht werden. 





Tagesneuigkeiten. 


Deutſchland, Berlin. In di— 
plomatiſchen Kreiſen ſpricht man ſich 
jetzt ganz beſtimmt dahin aus, daß die 
gedrohte Flottendemonſtration in türki— 
ſchen Gewäſſern nicht ſtattfinden wird. 


England. Gladſtone iſt von ſei— 
ner ſchweren Krankheit geneſen und geht 
zur Erholung aufs Land. — In Af— 
ghaniſtan, wo es vor einigen Wochen 
noch ſo gut für die Engländer ausſah, 
hat ſich die Situation dadurch bedeu— 
tend geändert, daß General Burrow 
durch Ejub Khan eine großartige Nie— 
derlage erlitten. Es wird angenommen, 
daß Ejub Khan im Einverſtändniß mit 
dem neuen Emir Abderrahman Khan 
gehandelt. Englands Herrſchaft in Aſi— 
en ſcheint ſchwankend zu werden. Auch 
die Wirren in Irland nehmen eine 
drohendere Geſtalt an. 


Frankreich. Viktor Napoleon, 
der älteſte Sohn des Prinzen Jerome, 
wurde am 18. Juli 17 Jahre alt und 
daher ſucceſſionsfähig. Es iſt dieſes 
der vom verſtorbenen Lulu eingeſetzte 
Thronerbe, und die Pläne der Bonapar— 
tiſten gewinnen vaher umſomehr an Be— 
deutung, da fie mit ven Jeſuiten ſym— 
phatifiren. 

Rußland. Das Gerücht von Ge— 
neral Skobeleffs Ermordung bat fich 
als falfch berauggeftellt. Vielmehr wire 
nun berichtet, vaß er auf jeinem Wege 
durch das Steppenland ver Turfoma= 
nen fiegreich vordringt und den feinli- 
chen Heeren durch Zerftörung ihrer 


Kornvorrätbe beträchtlichen Schaden 
zugefügt bat. 
Defterreih. Kailer Wilhelm 


und Kaiſer Franz Joſeph hatten am 11. 
Auguft in Iſchl eine herzliche Zufam- 
menfunft. 

Türfei. Der Sultan fol ernftlich 
erfranft fein und geht das Gerücht, vaf 
er abvanfen wolle. 


Ber. Staaten, Waſhington. Der 
National-Gefunpheitsratb theilt mit, 
daß in voriger Woche in Havana 54 
Perfonen am gelben Fieber geftorben 
find und 13 Perfonen an ven DBlattern. 
Während des Monats waren 282 Per- 
fonen am gelben Fieber geftorben. 


— ⸗— 


New York, 7. Auguſt. Dr. Tan- 
ner hat heute Vormittags um 12 Uhr 
45 Min. feine 40tägige Faſtzeit glüd- 
lich beenvdigt und befindet fich ven Um— 
ftänven nach wohl. Das Erfte, was er 
zu fi nahm, war ein Glas Milch und 
eine Feine Scheibe Waffermelone. 


Peoria, Ill. 4 Aug. Der Ther- 
mometer fanf in ver Nadıt vom Sonn- 
tag auf Montag um 34 Grad. Ein 
leichter Froft wurde in den Nieverungen 
empfunden. 


|  Mibrere Bürger von Ida Grove 
‚graben ich jegt geräumige Erdhöhlen, 
um fich und ihre Familien gegen Tor- 
nados zu fchügen. 

Kanfas. Im fürlichen Theile 
diefes Staates fol die Obfternte fehr 
gut ausgefallen fein. Bon Fevoria 
allein werden jegt jede Woche 1000 bis 
1500 Buſhel Pfirfiche verſandt. 

Teras. Gouvernör Roberts erbielt 
eine Anfrage von Lonvon aus, ob ver 
Staat Teras im Stanve fei, jährlich 
20000 Ochſen für ven englifchen Marft 
zu iiefern. Eine in London b it hende 
Geſellſchaft beabfichtigt, wenn die Ant- 
wort des Gouvernörg bejahend ausfällt, 
das Dampfibiff „Great Eaſtern“ zu 
mietben und vafjelbe zum Viehtrans— 
port zwifchen Texas und England zu 
yerwenten. Das Schiff ſoll jährlich 
vier Reifen unternehmen und jedesmal 
20,000 Schlachtochſen laven. 

Defterreid. Durch heftige Re— 
genaüffe ift im öfterreichiichen Schlefien 
und in Böhmen ein unberechenbarer 
Schaden verurfacht worden. 

Deutfhland Auch vie preu— 
ßiſche Provinz Schlefien ift durch groß- 
artige Ueberſchwemmung ſchwer heimge— 
ſucht. Man ſieht, daß es in Deutſch— 
lannd an Naturereigniſſen aller Art 
nicht fehlt. 

Spanien. Im obern Arragoni— 
en haben heftige Stürme und Ueber— 





ſchwemmungen jeden Verkehr mit 
Frankreich unterbrochen. 
Verſchiedenes. 


— Der Kartoffelkäfer wird von einem 
Farmer in Maryland zur Herſtellung 
einer ſehr glänzenden Farbe benutzt. 

— Die Preisſteigerung des Eiſes in 
New Vork hat ver Ausfuhr von friſchem 
Fleifch nach Europ nahezu ein Ende 
gemacht. 

— In 1870 war vie Bevölkerung 
der Ver. Staaten 38,550,000. Der 
Eenfus von 1880 ftellt vie heutige Be- 
völferung auf 47, 500,000. 

— Das „Burlington Hawkeye“ be— 
rechnet, vaß es in den Ver. Staaten 
2,000,000 Bienenftöde gibt, melde ei 
nen Neingewinn von 814,000,000 
jährlich abwerfen. 

— Die Anficht, daß ein in den Hut 
gelegtes Kohlblatt veu Sonnenftich ver- 
hinvert, hat viel für fih. Irgend etwas 
Derartiges auf den Kopf gelegt, ſchützt 
gegen die heißen Sonnenftrablen. 


— In einem chinefifhen Gefchäfts- 
lofal in Sacramento, Cal., fand ver 
dortige Gefunpheitsbeamte die Gebeine 
von 50 oder 60 Chinefen, welche zum 
Verſandt nah China präparirt waren. 


— Der Wolle-Ertrag Ealiforniens 
in tiefem Jahre beträgt nicht weniger 
ale 35 Millionen Pfund, und ver 
Werth deſſelben ift doppelt fo groß, wie 
der Ertrag irgend eines vorhergehenden 
Jahres. 

— Es wird berichtet, vaß es in ver 
großen chinefiichen Statt Hangchow, 
welche vreiviertel Million Einwohner 
zählt, feinen einzigen Poliziften gibt, 
und daß auch Fein Bedürfniß dafür 
vorhanden ift. 


— in feiner neuen Stellung als 
Präfivent ver San Pedro und Cannon 
DeLagna Bergmwerfgeiellichaft befommt 
General Grant ein Jahresgehalt von 
325,000; er wird in New Horf und iu 
Bofton ein Bureau haben. 


— In Pennſylvanien fann Derjeni- 
ge, der Münzen, vie in der Münze der 
Ber. Staaten geprägt find, durch Boh— 
ren von Löchern in diefelben oder auf 
andere Weife beſchädigt, gerichtlich be- 
langt und nach erfolgter Ueberführung 
zu einer dreijährigen Zucthausftrafe 
ſowie einer Geloftrafe von 8500 verur- 
tbeilt werben. 








i ! 
Seid auf der Hut! 
Der Erfolg, deſſen fit die Hamburger 
Familien-Medizinen u das St. Jaköhs 
Del erfreuen, bemog gewiſſe Yeute Mirru- 
ren auf den Markt zu bringen und un 
ter dem Vorwande anzupreifen, daß es 
„ganz Dafjelbe* oder „gerade 
fo aut oder „vonäbnlider 
Mirkung” ji win, wie Dr. Aus 
guft König's Hamburger amilien- 
Medizinen over das St. Jakob's Oel, 


Seid daher auf der Hut! 
Laſſet ench nicht bewegen andere Medizi— 
nen zu faufen, ala folche, welche Die Privat- 


Steuermarle und die Namensunterfchrift 
der Herren U. Vogler u. Co. tragen. 


Gegen 


Rheumatismus 


gebrauche 








AusSchwarzwälder 
| Fichten nadeln 8ewonnen | 











Gegen alle Schmerzen, welche ein äus 
ßerliches Mittel benöthigen. 
Gegen auferliche Verlegungen. 
Brandiwunden, Froftbeulen, Brühungen, 


Schnittwunden, anjgeiprungene Hän- 
de, geihtwollene Brüſte. 


Gegen innerliche Verlegungen. 


Verflaudungen, Quetihungen, Berren: 
tungen und Herenihuß. 


Gegen 
Nhenmatismus, Nenralgia 
und alle damit verbundenen Leiden, 


Reigen im Gefihte Glicderreißen, Kreuz: 
weh, Rüdenihmerzen, Zahnweh, Ohren⸗ 
weh, Gelentihmerzen, Kopiweh, 


gegen 


Gicht. 





Serner gegen alle Gebrechen, welchen unfere 


Haustbiere 
unterworfen find, ale 


Verftopfung, ſchweres Wriniren, 
Eolic, Beinſpath, Schrunden u, 
Fußfäule, Klauenfänle bei 
Schafen, Nierenwürmer 
bei Schweinen. 
Schwielige Flechten 
(Sweeney), 

Warzen, Epizotic, Stauhungen und Quet⸗ 
ſchungen, oflene Wunden, Lahmpeit, 
Hufgeſchwullſt, Windgallen, Kronen: 
Geſchwüre, geihwollene Euter, 
Aufbruch u. Genid:Fifteln, 
Fifteln, Salenders und 
Malenders, 


Naude und Beulen, 


Eine Flaſche St. Jatob’8 Del koſtet 50 
Gt3., (fünf Flafchen $2), iſt in jeder Apo- 
tbete zu haben oder wird bei Beitellung von 
nicht weniger als $5, freinad allen Theilen 
der Ver. Staaten verfandt. Man adreffire: 


U. Vogler & Eo,, 
Baltimore, MD. 
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Die jungen Schäfer. 


(Eine Erzählung für die Jugend.) 
(Fortfegung.) 

Kannft vu ihn nicht wo fehen?” frag 
te er ungedulpig. 

Vergebens ſchaute Heinrich in die 
Ferne und fagte dann: „Ich glaube, 
er wird im Thale beim fchwarzen Hügel 
fein. Aber fieb, ſieh Gerhard, wie nun 
jo Biele auf die Steppe fommen ; wer 
mag wohl jene Heerve treiben, in welcher 
zwei fehwarze Schafe find” Gerhard 
batte ein fchärferes Auge als Heinrich, 
er erflärte vaber bald: „Hinter ver 
Heerde mit den zwei ſchwarzen Schafen 
geht Franz, die Fleine Heerde Davor 
treibt Aaron ; und dort links treibt Pe= 
ter mit feinen Schafen ; ver will ſicher 
zum Fluß, nicht wahr Heinrich ?“ 

„Sa, das wird er,” antwortete der 
Gefragte; „das ift mir ſchade; doch 
weiterhin werden wir ung das befjer be⸗ 
reden, wo wir ung zufammentreffen. 
Wenn wir jegt nur ven David fänven ; 
fomme mal ber, Gerhard, ich werde dich 
in die Höhe heben, und dann fieb, ob vu 
feine Schafe nicht wo ſiehſt.“ Heinrich 
bückte fich, recfte ven Kopf nach vorne u. 
Gerhard ſetzte fich auf das Genick fei- 
ned fräftigen Kameraden ; diejer ftellte 
fih nun mit ver leichten Laſt aufrecht 
und forjchte dann: „Kannſt was ſe— 
ben?” „Ja,“ war die Antwort, „dort 
im Thale ift feine Heerde; ja, ja, da 
ift auch die weiße Ziege. Wo nur Da- 
vid felbft fein mag?” „Kannſt vu ven 
ihwarzen Hügel auch ſehen?“ forfchte 
Heinrich weiter. „Nein, erwiederte 
Gerhard, „er liegt zu tief im Thale.” 
„Sch venfe, David wird bei vem Hü- 
gel fein.” Mit viefen Worten ließ 
Heinrich ven behenden Gerhard auf die 
Erve nieder und fagte dann weiter: 
„Wollen wir auch bin, Gerhard?“ 
„Wenn du willft, vann ja,“ antwortete 
Gerhard freundlich und heiter; „ſieh 
nur, meine Schafe nehmen vie Richtung 
fchon von felbit dahin,” ſetzte er eifrig 
hinzu. 

„Nun gut,‘ beftimmte Heinrich, „dann 
wollen wir unfere Schafe vortbin trei= 
ben; geb du nur langfam deinen Scha 
fen nach und ich werve dir vorausjagen ; 
am Enpe fino vrunten noch mehr Heer 
den, die wir von bier nicht feben ; man 
muß vaber vorfichtig fein, ſonſt gibts 
Rührmus.“*) Gerhard war vamit ein- 
verftanden. Heinrich eilte alfo zu feiner 
Heerve und trieb fie geichickt zum ſchwar— 
zen Hügel, voch fo, daß fie an die von 
Davids Heerde entgegengefegte Seite 
fam. David - eilte Heinrich freudig 
entgegen und rief: „Das ift ſchön, daß 
vu fommft. Sch dachte ſchon, im würde 
bier allein bleiben.‘ 

„Gerhard fommt auch noch,” entgeg= 
nete Heinrich; „was meinft, wo foll 
feine Heerde fein ?“ 

Schnell prüfte David die Umgegend 
und verjegte dann: „Du fannjt veine 
Schafe va haben ; Gerhard va, un ich 
babe meine va.“ Hiebei bezeichnete er 
mit der Hand vie Stellen und wies jei- 
ner Heerde nur einen ebenio arofen 
Flächenraum an, wie denen der Kame— 
raden. „Es fünnte noch Einer fommen,” 
fuhr David fort, „aber der müßte feine 
Schafe ſchon auf dem Berge laſſen.“ 

„Sieb, va ift auch ſchon ver Gerhard,“ 
rief David fröhlih aus und eilte zu 
ihm, um die Heerde auf ven für fie be— 
ſtimmten Flächenraum treiben zu belfen. 
Da merftens venn wol die Schafe, daß 
fie dort ruhig grafen jollten, und fie 
thaten's auch, jo daß Gerhard ven gan- 

zen Vormittag nur einmal, als fie fich 
Heinrichs Heerde zn ſehr näberten, fie 
zurüdweifen mußte. David Dagegen 
mußte feine Heerve etliche Male herum— 
holen, venn fie entfernte ſtch zu weit. 
Unter beitern Gefprächen verftrich ven 
Knaben der Vormittag. 








ferverfammlung am Fluffe, wohin, wie 


getrieben hatte. Es ging da weit le: 
ſchwarzen Hügel. Peter war ver Erfte 
gewefen, ver zum Fluſſe getrieben uno 


Defig genommen, weldye font groß ge= 
nug gemwefen wäre für zwei, auch vrei 


envlich auch noch ver vierte und fünfte 
Schäfer mit feinen Schafen, und va 
Peter die Bucht alö ihm allein gebörig 


venflich nahe beifammen. Der Lager: 


zum Wafferranve fanft abfiel. Diejes 
Knaben ein großes Vergnügen ; oben 
angefommen, fchaute man dann nad) 
feiner Heerve, und es ging wieder in 
rafchem Laufe hinunter. 

Peter ging ganz nahe and Waſſer 
und fah darin einen Fiſch von ziemlicher 
Fänge, wie er ganz ruhig am Ufer da— 
lag. Rafch ergriff Peter einen vaneben- 
liegenden Stod und „Patſch“ befam der 
Fiſch eins auf ven Kopf, daß er das 
MWeiterfhwimmen auf eine Weile ver- 
gaß. Der glüdliche Treffer warf feine 
Beute nun mit einem Jubelruf aus vem 
Waſſer. Alle Knaben liefen herbei und 
ftaunten nicht wenig, als Peter ihnen 
fein Abenteuer erzählte. Der Fiſch 
wurde fehr befeben, venn er war für die 
dortige Dorfjugend eine Seltenheit, in- 


man meiftens nur todte, von den Filch- 
hänvlern gekaufte fannte. Diefer bier 
aber lebte noch, venn aus ver Betäub— 
ung erbolte er fich ſchnell. Beinahe 
wäre er ven mit ver Fiſcherei gänzlich 
unbefannten Jungen wierer entwilcht, 


wälzte, daß er nur noch einen Schritt 
vom Waſſer entfernt war. Doch fchnell 
padte Perer fein Opfer und trug e8 
weiter vom Ufer. Lange Zeit dauerte 
es, bis die Knaben Alles genügen be— 


rief Peter feinen Rameraven zu : „Hört, 
Jungens, ſeht doch mal nad ven 
Schafen. (Fortſetzung folgt.) 





Neues aus unferm Berlage. 


ſpät! Zu jpat!— Ein Traftat von N 
Seiten über Mattb. 24, 25. Per Stüd.. 
a... "RR 
diein den 
land eıngewanderten Mennoniten. Ein Send 
fchreiben von Thomas Harvey und Iſaac 
Robſon, zwei „Freunden“ aus England, act 
Seiten. Per Stüd . — * 
SETELTTE 
Der Traum vom Himmel, Traktat von 
12 Seiten. Per Stück 
Krone ohne Edelſtein, ein ſchönes &r 
dit. Per Dutzend ; 
Alles mit Sott, Gedicht. 
Der Gang mit der Welt, ein Gedicht auf 
einem 13x17 Zoll großen Bogen. Farben— 
A... DER 
Ber Dutend 
Jan Harmjen, derarme Waifenknabe aus 
Holland, eine lebrreihe Geſchichte. ......- 
Hirtentreue Jeſu Epriftı in einem Gleich- 
niß dargeftelft für Kinder, mıt Bilcern..... 
Iſt das Tabakrauchen eine Tugend u. j. w. 
Sejus im Tempel mitden jüdiſchen Ra- 
binern. Ein Geſpräch in Berjen 
Rathſchläge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere, von 3. 3. Schlatter. in gutes 
Büchlein. Der Preis ift jest berabgejekt... 
Berlobung $- Copulirungs- und Strafan» 
nebmungsbud, yon Heinrih Schmidt, Anto- 
Confeſſion oder kurzes und einfäliges 
Glaubensbekenntniß, der flämiſchen und frie— 
ſiſchen Taufgeſinnten (Rudnerweide Gem., 
Süd-Rufland, 1853.) 
Frobe Botſchaft im Liedern, von Ernft 
Gebhardt. Diefes Büchlein enthärt gebie- 
gene Melodieen in Noten nebft den dazu ge- 
börigen Berfen...- 40 
Eraser .25 
u... ER 35H 
SGlaubensftimme, Reifjepfjaltern. 
viele andere gute Bücher find bei uns vorräthig. 


$ .02 


An 
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.10 
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Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Der chriſtliche Jugendfreund, 

ein monatliches Blatt für Kinder und Jugend, heraus 
gegeben von Samuel Gingrid, Amiſch, Johnſon Eo., 
Iowa, und gebrudt in der Dffice des Herold der Wahr- 
beit. Jreis 25 Cents per Jahr. 








*) Bermifchung von zwei oder mehr Heerden. 





Mennonite Pub, Co., Elkhart Ind. 


Blicken wir auch einmal in vie Schä- 
Gerhart gefehen hatte, Peter feine Heerde 


benpiger ber, als in ver Gefellihaft am 
für jeine Heerve die ſchöne Bucht in 


foldyer Heerven. Bald famen noch drei, | 


| erflärte, fo hatten fie ihre Heerven be= 


plag ver Knaben war das ſchöne Fluß: | 
ufer, welches ziemlich body war un bie | 


Ufer hinab⸗ und biuauffteigen war ven 


dem der Fluß fehr filharm war, daß 


indem er fich einige Male hin und ber | 


wundert und befprochen hatten; endlich 


Für die Lefer in Rußland 
| foftet die „Rundſchau“ Einen Rubel per Iabr. 
lungen mit beigefügter Zahlung nimmt entgegen 
Abraham Iſaak, Rüdenau, 
Wolloft Halbftadt, Gouv. Taurien, Süd-Rußland. 
Den Ausgewanderten wäre es äußerft erwünſcht, in 
der „Rundſchau“ oft Berichte aus der alten Heimatb Ie- 
| fen zu fönnen. Ber ſich daher für Die gefchiedenen Freun- 
de intereffirt, ver wolle uns neue Ereignifje zc. mitthei- 
len. Die „Rundſchau“ dürfte ein geeignetes Mittel 
fein, die gegenjeitige Theilnahme und das Gefühl der 
Zufammengebörigreit zu fördern. Wir bitten baber 
um Mitarbeiter aus allen mennonitifhen Gemeinden. 
Die für die Redaktion der „Rundſchau“ befiimmten 
Briefe verſehe man mit folgender ſicherer Adrefie : 
‘“RUNDSCHATD,” 
Elkhart, Indiana, North America. 


Korddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Nork und Bremen, 


via Southampton 
durch bie beliebten. elegant eingerichteten Poſt-Dampfſchiffe 


Beſtel⸗ 





America, Donau, Köln, 
Main, Hanover, 
Frankfurt, Moſel, Straßburg, 

| Nedar, Hanfa, Hohenſtaufen, 
Hermann, Oder, Rhein. 
Hohenzollern, Weſer. 


Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag. 

Bon Southampton jeden Dienitag. 

Bon New York jeven Sonnabend, 
an welden Tagen die Dampfer die Kaiſerlich Deutice 
und Ber. Staaten Poft nehmen. Die Dampfer viefer 
Linie balten zur Yandung der Paffagiere nad England 
und Franfreib in Southampton an. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New Nork nach den Staaten Kanſas, Ne— 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fib an die Agenten 
W. STADLFMANN, Plattsmouth, Neb. 
URTAH BRUNER, West Point, = 
Aus. DoRMANN, Wisner, 
OTTo MAGENAU. Fremont, — 
FRRD. HEDDE, Grand Isiand, a 
Joun TORBECK, TECUMSEH, er 
A -C, ZiEMER, Lincoln, er 

Delrihs & Co. Genral-Agenten, 


2 Bowling Green, New Horf. 


IDie Eranthematifche 


Heilmethode, 


aub Baunfdheidtismus genannt, 


2la 
18r 








Für ein Inſtrument, den Yebensweder, mait 
vergoldeten Nudeln, ein Flacon 
Oleum und ein Lebhrbuch, I4te Auflage, nebft 
Anbang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 88,50. 

Preis für ein einzelnes Klacon Ddleum 81.50. 
Portofrei 81.25. 
John Linden, 
Sperial Arzt der erantbematifchen Heilmethode 
Cleve'and, Ohio, Letter Drawer 271. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 
43 Erläuternde Cirfulare frei. @r 


(3 Man büte fi vor Fälſchungen und 
falihden Propheten. EI 4 
ERBEEIEHESTS OT ET EEE. Ve N 


Indiauiſcher Huftenbaljam 


beilt 


Hald-, Bruft: und Lungenkrantheiten. 

Diefes ift das billigfte, ſicherſte, und zum Einnehmen 
das angenehmite vor ren Mitteln, welche jett im Ge— 
brauche find. Gegen Huften, Erfältungen, Heiſerkeit, Atv- 
mungebı jhweıden, Bıondıtie, Halsbräune, Keuchbu— 
ften, Aus; brung u. j. w. Jede Flaſche ift garantirt, 
voltftändige Zufei.denbeit zu geben. Ein Verſuch dieſes 
berühmten Heilmittels kanı Euch leicht won deſſen 
Werth üverzeugen. Jede Familie ſollte ſich eine Flaſche 
des Huſtenbalſams anſchaffen. Die größere Flaſche ko— 
ftet 25 Cents. Ein Probefläſchchen wird nad Einſend— 
ung von 10 Ceat® poftfrei zugejandt.—- Agenten wer: 
den verlangt. Adrejfire : 


i Daniel U. Leyman, 
Bor 75. Wafarufa, Ind. 
Es fann au aus unjerer Office bezogen werben. 
Mexx. Pus. Co., Elkbart, Ind, 


Marktbericht. 


Ebicago, den 14. Aug. 1880. 
Weizen (Winter) ......... — 
EEommer) 








Mais 


g: 





Nedpath, 


Allgemeine Geſchichte der Ber. Staaten. 
Preis $2.50. 


Dieſes Buch ift befonders Solhen zu empfehlen, dıe 
mit der Geſchichte und den Berbältnifien unjeres Yandes 
noch nicht befannt jind. Im leihtverftändlicher Weife 
ſchildert der Verfaſſer vom fittlich- religiöſem Stanb- 
punkt aus die Bergangenbeit der Ber. Staaten bis auf 
die Gegenwart. Au baben in ber 


MENnNoNITeE Put. Co, 














































nad allen Vurften dee 


Dftens und Weftens. 


Keine andere Bahnlinie enthält 
Durdhlaufende 
Pafjagier : Züge 


für jeden Tag. 

















—)zwilchen 


Chicago, 
Gouneil Bluffs, Omaha, Lincoln, St. Joſeph, 
Atchifon Topeka, Kanſas Eitn. 
und allen Punkten in 
Kanfas, Nebraska, Colorado. Wyoming, 
Montana, Nevada, Arizona, Idaho 
und Galifornien. 
ihnellite un beauemite 
via Hannibal nad 
Ft. Scott, Deniſon, Dallas, BSouſton. Auſtin 
San Antonio, Galvefton, und allen Punkten in 


Teras. 


Pullman's 16räderige Palaſt Schlafwaggons, C. B. u 
Q. Palaſt Geſellſchaftszimmer -Waggons mit Horton's 


Lebnſtühlen verfeben. Die berübmte C. B. u. DO. Palaft- 
Spveife-Waggons' 


Die kürzeſte, Noute 


Stablihienen-Geleife und vorzügliche Ausitattung, in 
Verbintung mit ibrem großartigen Plane von 
Zügen, beiweldben fFeinellmiteigung ftatt- 
findet, maden diefe Noute die vor allen andern am 
meiſten begünftiafte nach dem 

Züden, Südweſten und fernen Weiten. 
‚VBerfudereseimal, und idr werdet am Reifen 
ein Vergnügen, anitatt eine Beſchwerlichkeit 
finden. 

Auskunft über Fabrpreife, Schlaf-Waggon-Afftomoda- 
tionen und Fahrpläne wird bereitwillig ertbeilt von 
E. W. Smith, James N. Wood, 
Verkehrs⸗ Direktor Gen. Paſſagier-Agent, Chicago 
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Muühlen- Fabrik 


gegründet 1851 


Mahl: Mühlen mit franzöſiſchen 
Buhr-Mühlſteinen. 


Tragbare Mühlen für Farmer, Sägemühlen-Beſitzer 
u. ſ. w. Sechzehn verſchiedene Arten und Größen. Ueber 
2000 ſchon im Gebrauch. Preis *80 und aufwärts. Bol» 
ſtändige Müble und Schäler, 895. Ein Knabe kann damit 
mablen und diefelbe in Stand halten. Kann mittelft ir- 
gend welder paſſender Kraft netrieben werden. Nollitän 
dige Mebl- und Welſchkorn-Mühlen und Mübleneinric 
tung aller Art. Sende um gedrudte Beichreibung. 


Nordyke u. Marmon Eo., Indianapolis, Ind. 





Die billigjten und bejten 


Farm-Ländereien 
in Amerika, 


zu verkaufen von der 


Burlington und Miſſouri River 


Eifenbahn in Nebraska, 


zu ben gänftigften, liberaliten Kaufbedingungen, welche 
von irgend einer Gifenbabn-Gejellihaft in Amerika 
angeboten werben. Das fruchtbarfte Land, angenehmes 
und fehr gefundes Klima und vortrefflihes Waſſer, drei 
ber Haupteigenichaften ver Gegend 

Deutiche Bücher, auch Karten, auf Wunſch nad allen 
Welttbeilen frei verjandt. Man adrejfire: 


Landeommiflär B.EM.R. RR. Co., 
1--%r Lincoln, Nebrasta. 


Ein bewußtlofer Prediger. 


- Sechs Predigten, vorgetragın von Noah Troyer in 
einem bewußtlofen, jommambulıftiihen Zuftande. Die 
Broſchüre enthält ferner eine Lebensbeſchreibung diefed 
feltfjamen Mannes, der fih nach deu Erwachen auge dem 
wunderbaren Schlafe nichts von dem Geſprochenen erin« 
nett. Das Buch umfaßt 76 Octavfeiten, u. wirb nad 
Zufendung von 20 Cts. poftfrei verfandt. Adrefſire: 












Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind, 











